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erblicken# In dem Augenblick, da sich der Sowjefmenscfi anschicke, e_inen bciépiellosen Auf-
schwung der menschlichen Kultur heraufzuführen, falle iıhm der Ite Aberglaube der Orthodoxıe
in den Arm Und VOor dem Ergebnis der modernen Naturwissenschaft, das die Grundlagen der
Religion erschüttere, nehme die Orthodoxie ihre Zuflucht ZUr '?doppelten Wahrheit‘f ; Es yäbe
Dınge, die der Naturwissenscha: unzugänglich lieben

Gleichzeitig wende sıch die Predigt auffallend stark den Fragen der Moral Au das se1
geschickte Anpassung; spielten doch Fragen der sittlichen Haltung 1m Kommunismus eine wichtige
Rolle Gerade auf diesem Gebiet se1i tür dıe Prediger leicht, Querverbindungen Zu Denken
der Gegenwart ziehen. Dabe]l suchten sS1e zeigen, daiß 65 hne Religion keıine Sittichlkeit vebe.
Eın beliebtes Predigtthema se1 die ehschliche Freiheit. Der Mensch se1l nicht, w1e€e Materı1alısmus
und Determinismus wollten, blinde esetze gebunden, sondern könne zwiıschen Gut und Böse
wählen und se1l für seine 'Taten verantwortlich. Freıilich könne der Mensch nach cQhristlichem lau-
ben keinen Schritt hne die yöttliche Vorsehung LunNn, der W1e eın Sklave völlig ausgeliefert se1,.

Entgegen dem Kollektivismus der kommunnistischen Moral vertraten die orthodoxen Prediger
Ego1smus und Individualismus. Nach ihnen se1 der Mensch nıcht der Gesellschaft, sondern einzZ1g
Ott verantwortlich. Auch den Wert der Arbeıt verfälschten s1e, ındem S1e ih etztlich nıicht 1n
ıhrer iırdischen Auswirkung auf die Gemeinschaft, sondern 1 ihrer Ausrichtung auf ‚Ott sahen.
50 zeıge sıch beı er außerlichen Anpassung immer wieder die Unterträglichkeit un Feindschaft
zwischen der reıin irdischen Oommunistischen Ideologie und dem relig1ösen Glauben Ja, es

selbst heute nıcht Priestern, die das Ite orthodoxe FEinsiedlerideal wenigstens 1ın der Form hoch-
hielten, da{fß S1e angesichts des ABfFalls und der religiösen Lauheit intensıvem Gébet‚ Fasten
und eifriger Bibellesung aufforderten. Darın Ikönne 19008  ; miıt den Worten eines abgefallenen Prie-

LUr den Versuch sehen, „die Gläubigen AUuS dem harten Kampf des Alltags 1n die ockende
Welt der Träume versetizen und sıe rür die Bewältigung des realen Lebens untauglich
machen“

Schriftleitung mMIt dieser Stellungnahme dieUMSCHAU Diskussion ber das Thema der Euthanasie.
Doch soviel iıch sehe 1St die damit her-
ausgeforderte Diskussion Sar N} 7zustande mC
kommen. Das 1St bedauern. Denn begreif-

Begrenzte Euthanasıe? licherweise wırd heute die Frage der begrenz-
ten Futhanasie allenthalben 1n der breiten Welt-

Als Werner Catel, der emeritierte Kieler rdı- öffentlichkeit dıskutiert, nachdem ein Lütticher
Gericht Frau Suzanne Va  ; de PUut: die ıhrnarıus für Kind_erheilkunde un: Direktor der

Universitätskinderklinik 1n Kiel, 1m Jahre 1962 Taliıdomidgeschädigtes ınd getotet hatte, frei-
seıin Büchlein „Grenzsıtuationen des Le_bens gyesprochen hat Vor allem ber hat der Limbur-l
Beitrag Zzu Problem einer begrenzten FEutha- SCr Euthanasieproze{s Catels These populär gCc-
nasıe“ veröffentlichte, lehnte Professor Hot- macht. Es LUL dr_ingefid NOT, da{ß die Diskussion

der Ofrentlichkeit ıcht bloß VO  ; kurzschlüss1i-tinger VO der Universitätskinderklinık in Ba-
ce] ın der medizinischen Zeitschrift „Hıppo- gen un sentimentalisierten Argumenten getra-
krates“ Heft Jahrgang 1962 15-817) SCIH wird, sondern die 1n die Sache dringen-

den, aus ihr selbst geschöpften Argumente hnedie These Catels, das Auslöschen des Lebens
frühkindlicher Idioten se1l rechtfertigen, 1n jeden billigen Appell das Gefühl ZUr Gel-
einer eingehenden Besprechung klar un e1nN- tung kommen, da: S1e die Meınung der

Offentlichkeit formen.deut1ig ab In einer Bemerkung eröftnete die
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Eın durAu die ganie Presse gehender Bericht VO:  , heute „Positivist“, d. er geht nı  cht bloß
(entnommen der „Fuldaer Zeıtung“ VO Mai einer Beantwortung meta-physischer Fragen

beginnt MIt tolgender fettgedruckter FANE Aaus dem Wege, sondern leugnet sechr oft die
sammenfassung: „Eın arztliches Bekenntnis ZzUu Möglichkeit ihrer Beantwortung. aktisch ber
Prinzıp des Gnadentodes hörte das Limburger älßt sich schon 1n der Wissenschaft, VOor allem
Schwurgericht Aain Mittwoch bei der Verneh- ber 1m praktischen Leben ein posıtivistischer
INUNg des emeritierten Kieler Ordinarius für Standpunkt nıcht durchhalten. War zunächst
Kinderheilkunde und Direktors der Un1iversi- meta-physische Wahrheit überhaupt geleugnet,
tätskinderklinik 1n Kiel, Professor Werner Ca- schiebt sıch bei einer Konfrontierung mıiıt den
tel (68) Er Wr einer der rel Obergutachter Forderungen des tatsächlichen Lebens eine
1m SOgenannNteN ‚Reichsausschufß‘, die ber 1.e= geklärte unkritische Metaphysik dazwischen,
ben und Tod der als erb- und anlagegeschädigt Aaus der Neraus ann argumentiert wird. Eben
gemeldeten Kinder enNts:  eiden hatten. Von das liegt bei Catel vor. Von Biınding und Hoche
1946 bıs 1954 WAar Protessor Catel Chefarzt beginnend werden be1i der Argumentatıon Hıp-
der Kıiınderheilstätte Mammolshöhe bei Mam- pokrates, Reinhold Schneider, Goethe, Hölder-
molshein (Taunus), die 1953 VO' Landeswohl- lin, der Talmud, Hexenprozesse, Wiedertäufer-
fahrtsverband Hessen übernommen wurde. Er behandlung, Thomas VO  - Aquıin, Luther, Papst
schied dort AausS, als einen Rut die Unıyver- Pius XIl Jaspers und viele andere bemüht,

hne da{ß 65 el einer wirklich WI1sSsen-s1tät Kiel rhielt. Protessor Catel bekannte,
stehe se1iIt 197297 aut dem Standpunkt, die Aut- schaftlich-sachlichen Diskussion der grundlegen-
fassung, der SIr AF musse allen Umständen den Argumente käme.
Leben erhalten, se1 oberflächlich ‚Echtes TZ{- Siehr INa  - sich die einzelnen Bedingungen,
LUmM bedeutet vielmehr, Leiden vermindern! denen Catel ine Euthanasıe für erlaubt
jel se1 natürlich die Heilung, ber W C111 hält, niher A kann INa  - teststellen,
menschliche Wesen noch der chwelle daß 1ler mehrere Wesensbegriffe VO' Menschen
ZU Tıer ebten, se1l das Glück der Famailie, der (und seiner Entstehung) durcheinandergehen.
Mütter un der Ehe entscheidend. Proftfessor Dıie Euthanasie be] eiınem idiotischen Kınde 1St
Catel wurde als Zeuge 1m Schwurgerichtspro- nach Catel bejahen, WenNnn

e{ Dr. Hefelmann gehört, der als e1In- das Kind NUur iıne 99 carnıs“ Luther)
ziger Angeklagter Aaus dem Heyde-Sawade-Fall darstellt,
übrigblieb.“ N keine geist1ge Seele besitzt,

Im {olgenden geht 6S Uu115 nıcht eine Stel- 3, es ach weltlichem und kanonis:  em echt
lungnahme dem Limburger Prozeß, sondern keiner Willensentscheidung tähig ist,
1LLUTLT ZUTrX 'These Catels, WwW1e S1€e 1n dem ben 4. th€ Möglichkeit eines geistigen Napports
angegebenen Buche vertiretien hat. Zunächst mMIt seiner Umgebung lebt,
mussen WI1r Hottinger darın recht geben, durch menschliche Pflege nicht menschli-
daß hier Probleme, die weıt ber die Natur- cher Entfaltung ebracht werden kann
wissenschaften hinausliegen, sondern 1m Grunde Wenn WI1Ir Catel beim Wort nehmen, ann
Probleme der Philosophie, Moral und Religion ist der Mensch zunächst eın Wesen, das eine
sınd, miıt völlig unzulängliıchen Methoden geistige Seele besitzt. Darın können WIr ıhm

werden. Es geht dıe )Entschei- recht geben geben und davon können WIr in
dungsfrage, ob vorbedachtes, bewufites 'Löten LSCTICTr Argumentation ausgehen. Dürten WIr
eines Menschen bestimmten Bedingungen einem mifßgebildeten Kinde AaUuUus irgendwelchen
gerechtfertigt werden könne, ob Cs Iso ”Z7urel- Gründen den Besitz einer geistigen Seele ab-
en Gründe irgendwelcher Art 1Dt, die dem sprechen? Ist s möglıch, wIıe esS Luther
Arzt erlauben der gar ihn zwıngen, einem haben soll, eın 12jähriges idiotisches Mädchen
menschlichen Wesen das Leben nehmen. als 95 carnıs“ bezeichnen, W CS5-

Für gewöhnlich 1St der Naturwissenschaftler halb ihre Tötung keine Verletzung des ünften
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Gebotes ware? Catel betont, daß Ahnliche uße- wieder belebt worden durch jene Theorie, die
rungen bis ın die Gegenwart hinein erfölgt durch das sogenannte „Biogenetische Grund-
seien und Zıtlert den Hamburger Medizıiınpro- gesetz“” jedenfalls 1n seıner alten Formulie-
fessor Kautsky, der 1961 schrieb: S hieße, rUuNns gekennzeichnet 1St. Danach durchläuft
ulNseIre SESAMLE Kenntnis des menschlichen (Ir= der Menschenkeim wirklich die Vorstuten VO  }

7anNısmMus über Bord werfen, wollte INa  ; nıcht Amöbe, Wurm, Fısch, Reptil, urch uUSW.

anerkennen, da{fß dem Gehirn (wahrscheinlich Beide Generationstheorien sind w1e€e WIr
soga 1LUF 1in bestimmten Teilen) eine eINZ1S- heute wissen biologische Irrtümer. Indes be-
artıge Bedeutung tür die Maniftestation des steht 1n zewissen reisen gegenwärtig eın in
e1listes zukommt, Ja, da{fß 6S für diese schlecht- teresse daran, diese alten Theorien wieder auf-
hın notwendig 1St. Wenn daher diese Teile des leben Zu lassen. Leben WIr doch in einer Zeıit,
Gehirns Sanz und Rar fehlen der irreversibel 1n der auf 1ne Lebendgeburt Wwel Abtreibun-
ausgefallen sind, Iso eın Wirksamwerden der SCH kommen. Um den Abtreibungen den Cha-
Geistesseele nıcht einmal potentiell (wıe be1 rakter des Menschen-Mordes nehmen, möchte
eınem Embryo der 1in tieter Narkose) gegeben iINan SCrn den Fötus einen Adnex des mutter-
ISt, kann Inan nıcht der nıcht mehr VO  - einem lıchen Uterus der eın blofß anımalisches Wesen
lebenden Menschen sprechen. Es handelt S1| eNNeEeEN. Das geht indes nıcht
annn vielmehr einen Leichnam mMit mehr Der menschliche Keım hat iıne VO  - VOTrN-
der weniıger künstlich oder SPpONTLAaN erhaltenen herein spezifische Entwicklung auf den Men-
Teilfunktionen (Atmung, Kreislauf uSW.), schen hın Folglich mu{(ß diese Entwicklung
das, W as 183005  - 1in der Physiologie eın überleben- geleitet sein VO:]  3 einem spezifischen Werde-
des Praparat ebenso könnte I1all bei prinzıp, das kein anderes sein kann als die
einer Mißgeburt, der das Gehirn total ©  ; menschliche Geistseele. Auch Wenn die Aus-
iıcht von einem Menschen sprechen)“ S 111) gyangsstufen ZeW1SSse AÄhnlichkeiten mıt Tier-

Verständlich War für die Zeıt Luthers die keimen zeıgen, auch dann noch, Wenn ZEW1SSE
möglıche Behauptung, e1in idiotisches ınd Anklänge die Phylogenese vorliegen, han-
stelle 1LLUTr ine » carnıs“ dar, die keine delt CS sich doch immer schon menschliche
Geistseele besitze, weil INa  ; 1n der damaligen Entwicklungsstufen!. Mithin mussen WIr
Zeıt noch auf dem Boden der alten auf Arısto- nehmen, dafß der Mensch VO ersten Augen-
teles zurückgehenden Zeugungstheorie stand, blick se1ines Lebens 1b Mensch iSt, h. se1n (JDr=
der auch die mittelalterlichen Scholastiker ZanNısmus geleitet und belebt 1St durch eine SpPC- 0
hingen. Diese Zeugungstheorie 1St eine UuSSCcC- zılısch menschliche Seele
sprochene Stufentheorie. Sie behauptet, da{iß die Wır wıssen heute, daß in dem Augenblicke,

Stutfe der „generatıo“ LUr vegetatives Le die Befruchtung der weiblichen Eizelle durch
ben IYSt nach dem Durchlauten dieser die männliche Samenzelle stattgefunden hat,
erstien Vorstufe, die bıs einer gewıssen VeHC- siıch das befruchtete Eı sofort völlig die

3tatıven Formung führe, se1l der Keım fahıg, in Außenwelt abschließt und eın eigenes indiviı-
Yeiner 7zweıten Zeugungsstufe anımalisches Le- duelles Daseın beginnt. Z wischen Multter und

ben erhalten. Nach einer weıteren Reifung ınd efindet S1' ein SOgeENANNTET intervillöser
komme dann ZUr Beseelung des menschli- Raum, eine Art Niemandsland. Multter un
chen Fötus durch die Geistseele, eım männli- Kınd sind als Lebewesen SITCNS vomeinander
chen Keime iwa Tage, eım weiblichen Keın Nerv, kein Gefäßß, keine Muskel-
eLtwa Tage. Damıt werde YST Aaus dem faser, überhaupt keinerlei organische Verbin-
islang anımalischen Wesen eın beseelter Mensch dung führt VO  } einem Lebewesen zu anderen.
In modernem Kleide 1St diese Stufentheorie Bezieht auch der embryonale Organısmus VO 8

mütterlichen Organısmus seine Lebensstoffe, so
Vgl hıerzu: Geraldine Lux anagan, Diıe erstien führt doch VO  3 vornherein eın eıgenes 1nNnd1-

nNeun Monate des Lebens Mırt eiınem Nachwort VO Adolf£
Portmann. 1963 viduelles Le_ben. Die Beobachtung des O0-
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misch—biologisdxén 'fätbesta.ndes zeıgt „das VO auch erhalten, wenn Sn Organe tätıg
intervillösen Raum 1n allen Phasen se1nes VOT'- sınd der ıcht tätig sein können. Es 1St völlig
geburtlichen Aase1lns rings umgeben sich yent- abwegig, einem Menschen 1n tiefer Narkose
faltende Lebewesen als 1n sıch abgeschlossenes den Besitz der Geistseele absprechen wollen.
Indiyiduum eigener Prägung, mıiıt eigenen „Geıist“ besteht nıcht blofßß, W1e€e ein irrıger k
Wachstums- und Ernährungsverhältnissen, MIt tualiısmus“ niéint, 1m aktuellen geistigen Tun
eigenem VO' mütterlichen völlig vers  j1edenen Vielmehr 15t schon die WELNnN uch atente
Kreislauf UuSW., Iso als einen selbständigen Fähigheit dazu geistig;r Art 4A; jenes
Träger des Lebens. Die Kommunikation mit Lebensprinzip, das UOrgane und Fähigkeiten
dem mütterlichen Organısmus ber den inter- geistigen Akten ausbildet, mu{fß als geistiges
villösen Raum hebt diese Selbständigkeit nıcht gyesprochen werden. Es 1St W1e neuestens
autf.“ Portmann wıeder richtig erkannt hat das

Das befruchtete Eı, das seinen Lebensstart allen Einzelbildungen vorausgehende Bildungs-
beginnt, 1St eın Totum VO'  - vornherein, dem die prinzipy. Es 1St und bleibt als solches vorhanden,
„Totipotenz“ allem, W 4S einem Men- auch wWenn aut Grund irgendwelcher Defekte
schen gehört, zugesprochen werden muß, auch die Gesamtausbildung der Urgane un Fähig-
WenNnn die Einzelheiten dieses LTotum noch n1 keiten gestört WIrd.
CIUu ausgebildet un funktionsfähig sind. Das Damıt kommen WIr auch einer richtigen
lebendige LTotum 1St Sanz anderer Art als wa Verständlichmachung der menschlichen „Mon-

SEra Deren Defekte sind keineswegs nach Artdas künstlich maschinelle Totum‚ WIr eine
VO  3 maschinellen Defekten verstehen,Uhr. Die Uhr als COomposıtum 1St LLUT eın

Ganzes, wenn alle wesentlichen Teile hat, CS auf die von außen Integrität aller
wesentlichen Einzelteile des compositumAaus denen es ZUSAMMENSECSECTIZT 1St. Es hat sich
ankommt. Vielmehr 1St die'innere Totalıtät dasseıne Teıle weder gegeben, noch vermaß 6r S1e

be1i Verlust wiederherzustellen. Seine Totalität Vorgegebene, das 1n der Ausbildung mannıg-
fache Störungen ertahren kann. Dıiıese Störungenhängt darum der VO  w außen hergestellten
können auf Erbe und Umwelt zurückgehen.Integrität. Ganz anders 1St 65 eım Lebewesen.
Wır WI1ssen, da{iß N 1n der Entwicklung kriti-Seine Totalität hängt nıcht einer VO: außen
sche Phasen o1bt, eine rhöhte Empfindlich-gemachten Integrität. Vielmehr 1St s1e ihm —
keit auf störende Einflüsse vorhanden 1St. Vomsentlich innerlich. Es besitzt alle seiıne UOrgane
Zeitpunkt der Befruchtung StEeEUErN die Vonund Fähigkeiten VO vornherein, WAar nıcht
beiden Eltern auf das Kınd übertragenen Erb-morphologisch präformiert, ber em ’ Bestand
anlagen die tortschreitende Entwäcklung. StÖö-der Anlagen nach Es besitzt die Fähigkeit, eın

Zentralnervensystem auszubilden, das 1n se1l- rungsmöglid1keiten können einmal ausgehen
ner Entwicklung Ja bekanntlich den übrigen V01'fi Genotypus selbst (Gen-Inkompatibilitä-
UOrganen vorauseılt. Auch das Gehirn gehört ten, Genaberrationen). Von der Umwelt her-

den Urganen, die zunächst 1Ur der Anlage kommende Störungen können herrühren VOI

nach da sind un: erst nachher ausgebildet WEer- jonisıerenden Strahlen, VO  - physikalischen,
chemischen und mechanischen Faktoren, VOonden Es besteht keıin Unterschied 7zwıschen dem

Keım VvVor und na der Ausbildung des (B Infektionen der Mutter, VO  3 endokrinen Fak-
hirns dem Wesen nach 5! da{flß erst nach Aus- wıe VO  3 der Ernährung her FEıne sehr

ildung des Gehirns VO:  3 einem menschlichen ZuLE Übersicht ber die bisherigen „Atiolog1-
Wesen gesprochen werden könnte. Sowohl die schen Untersuchungen bei Mißbildungen“ hat
ktuell vOrsScNnNOMmMmMECN| Ausbildung W1e dıe Be-
tätıgung der ausgebildeten Urgane und Fähig- ® Dorer, Die menschliche Person 1 vorgeburtl!-
keiten sind blofß Entwicklungsschritte e1in und chen Daseın, 1n Der Arzt 1n der technischen Welt, Muün-

chen 1961, 296—299desselben Wesens. Diese Wesensidentität 1m
Vgl hıerzu: Sıegmund, Der Mensch in seinemKerne 1St VO  3 vornherein gegeben und bleibt Daseın. Phil Anthropologie Teil 1953
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der Frankfurter Humangenetiker K-H. De- Fehlen jede.r Möglichkeit eines veistigen Rap-
genhardt gegeben*. Wir kennen heute jeden- miıt der Umgebung, Unentfaltbarkeit ver-

mittels menschlicher Pflege Wır müssen scharf£Alls eıne Fülle VO  e} störenden Faktoren. Insbe-
sondere 1St die heute allbekannte Wirkung der cheiden e chen dem ontischen Grundbestand
Thalidomid (Contergan) - Vergiftungen nıcht der menschlichen „Person“ auf Grund des Vor-

mehr bezweifeln. In den weıitaus me1- handenseın einer spezifisch menschlichen Seele
sten Fillen dürfte nach einem normalen Le- un der „Persönlichkeit“ als geist1ig aktuali-
bensstart eın dazwischen tretender Störungs- siıerter Person. Vermögen WIr auch 1n Einzel-

fällen die Hindernisse für ıne Aktualisierungfaktor jene Aberratıion verursacht haben, die
nıcht überwinden, dart daraus noch nıchtET Bildung VO  ; Monstra führt. Ist dem S}

annn sind Monstren schwerster Miß- eintach eın Schlufßß aut den ontischen Grund-

bildungen als Menschen anzusprechen. Selbst bestand gézbgen werden.
beı solchen Monstren, das Gehirn defekt Nach diesen Bemerkungen 1St C: begrü-
der kaum ausgebildet 1Sst, kann nicht VO  - ßen, daß die sicher wohlgemeınte These
einem ebenden „Leichnam“ gesprochen WOCI- Catels auf Ablehnung gestoßen ist. Au ein
den. S1ie können auch nıcht mMi1t einem 1in Nähr- juristischer Fachmann w1e Professor Karl En-
Jösung künstlich weitergezüchteten Gewebe VCI- xisch, München, der cselbst 1m Jahre 19458 ine
olıchen werden. Dieses 1St als Teıil dem OT' Schrift b  u  ber das Euthanasieproblem veschrie-
nıschen Totum NntinNnOomMMEN un erMmMas SC- ben hat, lelfmt Catels These entschieden aAb>
W1Sse grundlegende Vitalfunktionen weıter AaUS- Er wendet sich den velatıvictischen Stand-
zuführen, hne da{fß ıhm primare Totalıtät —- punkt Catels, der die Entscheidung weitgehend
gesprochen werden könnte. Ganz anders lie- 1n das Urteıil der Eltern legen möchte. Das

ven die Dınge be1 einem primären Totum, des- fünfte Gebot 1St ıne absolut geltende Norm  e
SC Ausfaltung einem integralen G;mzen S 1St 1LLUI verständlich, da{fß nach den
durch irgendwelche Einflüsse gestOrt ISt. Wie cohrecklichen Erfahrungen, die WIr mıt seiner
weıt und w1e schwer diese Störung ist, spielt Mißachtung 1n der Jüngsten Vergangenheit
al keine Rolle tür den Umstand, da{fß hier ein acht en (man hat MI1t ihr nıcht 1Ur den
ursprünglich menschliches Wesen vorliegt. Krieg, sondern auch die staatliche Strate un!:

Eıne weıtere Frage 1St die der geistigen Er- das Trzttum demoralisıiert), a  es daran gESETZL
weckbarkeit. Sıe 1St für uns nıcht beantwor- wird, wieder Ehren bringen und LLUX

tenN. Immer wieder 1St c vorgekommen, da die ıne Ausnahme des Notwehr- und Verteidi-
eın abgeschriebener Idiot doch noch Zeichen gungsfalles anzuerkennen. Catel ber 7ıtlert

geistiger Erweckung gegeben hat ber celbst unverantwortliche Äußerungefx einer ‚Interna-
tionalen Sozialen Studienvereinigung‘ un!:wenn sSo Weckung nıcht gelingt, dart dar-

AaUus nıcht der ZSEZOSCH werden, handle eiınes en Miılitärs (Montgomery) und be-
sıch hier Nur eiıne 99 carnıs“. S0 kann schwört O: die Erinnerung Inquisıtion
INa  - den „Kriterien“‚ die Catel für die Indi- un Hexenverbrennungen, 16 Unzuläng-
katıon der „Auslöschung“ angıbt, keine Schlüs- lıchkeit der lapıdaren Formulierung ‚du sollst
sigkeit zuerkennen: Fehlen der irreversibler nıcht töten !‘ verdeutlichen ‚und die Un-
Ausfall wesentlicher Teile des Gehirns, Fehlen glaubwürdigkeıit kirchlicher Institutionen‘ beı
jeder „gelstigen Seele“, jeglıcher „Personalıtät“, Verteidigung des Tötungsverbotes darzutun.

Das iSt keine ZuLE Argumentation. DennUnfähigkeit‚ Willensentscheidungen treffen,
andelt siıch Ja 1n der Gegenwart darum, das

K.-H Degenhardt, Ätiologische Untersuchungen be1 Tötungsverbot w1e möglıch nehmen
Mıßbildungen, 1n Methodik der Intormatıon in der und NUur diejenıgen Ausnahmen anzuerkennen,
Medizin. Ig eft (Aprıl 41—48

Engisch, Euthanasıe und Vernichtung lebensunwer- die wohl begründet sind.“ ®
ten Lebens 1n estrafrechtlicher Beleuchtung. 1945

arl Engisch, _ Besprechung VO:  =| Catels Buch 1n
eorg£g Siegmund]uristenzeifung‚ Nr. L 1964,
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